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Gewesen!
Gewesen ist die VII. Tagung des Vereines kath. Lehrer und Schul-

männer der Schweiz. Sie war nicht zahlreich besucht, aber etwa 150

kath. Lehrer mögen sich am 2ten Festtage doch eingefunden haben. 150

ist aber schon eine Zahl, die ein Prinzip verkörpert, nämlich das der

Solidarität, das der pädagogischen Konzentration. Mit
150 sich eins fühlenden Lehrern kann ein Führer schon etwas machen,

wenn er sich in das Denken und Fühlen, in das Streben und Gesamt-

leben dieser einigen Berufsleute hineinzudenken versteht. Diese 150

haben ihre Gesinnungsgenossen schärferer oder schwächerer Tonart: aber

es sind eineweg, in ihrem Innersten geprüft und betrachtet, Gesinn-
ungsgenossen. Man teilt sich gegenseitig die Enttäuschungen und Hoff-

nungen mit und erneuert sich wieder gegenseitig. Unterdessen packt der

Führer die Sache praktisch an, ordnet eine modern zeitgemäße und

ersprießliche Arbeitsteilung an und gibt auch den einzelnen Sektionen

ihre Arbeit zur Erdaurung und zielbewußteren Abwicklung. So entsteht

ein Ringen und Schaffen mit Ziel und Plan, aber auch mit gutein

Willen und sichtlichem Erfolge. Der Führer dieser organisierten 150

ist nicht überladen, und doch ist am Ende des Jahres positiv gear-

beitet; es liegt etwas Gegebenes, etwas definitiv Beschlossenes und

teilweise auch endgiltig Gemachtes vor. Die Generalversammlung steht

vor positiven Arbeiten, sie hat nur mehr Ja und Amen zu sagen

oder ihre begründeten Begehren anzubringen, und ein gegebenes Werk

preist die Macht und den Einfluß der Solidarität, der vereinten
Arbeit. So kann es gehen und wird es gehen mit den Plänen in

Sachen einer Kranken- oder Sterbe- oder Alterskasse, eines „Fortbildnngs-
schnlers", eines Kinderkalenders, einer Erweiterung der „Grünen" und

anderer ähnlicher und vielfach berechtigter und notwendiger „Desiderien."
Und dann werden die 150 entschlossen beim Bereine bleiben, die an-

fänglich unentschlossenen Gesinnungsgenossen treten entschlossen und

begeistert bei, und neue werden mit Leichtigkeit und ohne viel Wesens

gewonnen. So erstarkt unser Verein, 7 fruchtbare Jahre heben an, und

es beginnt eine Aera der Lebensfähigkeit und Lebensblüte, der Begeister-

ung und des Wachstums: es ist dieZeit der bewußten pädago-
gi scheu Konzentration, der intensiven gegenseitigen Fühl-
ung. Und diese Fühlung wird Großes wirken; sie wird der Quell

der Gesundung und des damit verbundenen Aufblühens werden. Aber

als Basis dieser rettenden und befruchtenden Fühlung muß walten und

herrschen: offener Meinungsaustausch, Würdigung jeder



->--S 586 s-«-

Ansicht und Herbeiziehung der Sektionen zur aktiven
Mitarbeit. Wer nichts zu bedeuten hat in einem Vereine, wer sich

überflüssig erachtet: der rumort nicht, er geht einfach seines Weges.

Wessen Wort aber im „Rate" etwas gilt; wer seine Ansicht gewürdigt
sieht, sob begründet abgewiesen oder angenommen) der wird ein leben-

diges Glied eines Vereines, wird zum kernfesten Träger und begeisterten

Verbreiter der Vereinsideen. Der Mensch will nun einmal heute ener-
gisch und bewußt geleitet sein, hat aber einen berechtigten Horror
vor Meinungstyrannei und verrostetem Absolutismus.
Hat auch nicht jeder Lehrer die wünschbare Gewandtheit im Ausdrucke

und die dafür erforderliche Nngeniertheit, so hat er doch Eines: das

Bewußtsein, daß er als Vereinsmitglied auch was gelten
darf. Die Zeiten des 8ie volo — sie juboo sind vorbei, und vor allem

sind sie nicht geeignet, ein Vereinsleben ohne Falsch und Hehl, ein be--

geistertes und fruchtbares Vereinsleben zu schassen. Wir leben eben in
der Periode der allgemeinen Entmündung, der immer mehr erwachenden

Selbständigkeit. Und in dieser Bewegung soll gerade der kath. Lehrer

führend und wegleitend mithandeln. Drum vorerst volle Selbständigkeit
und Aktionsfreihcit in seinem Berufsverbande. Ordnung muß sein,

aber in der Ordnung Selbständigkeit.

In diesen Darlegungen mag der Kern, der Grundgedanke liegen,
der die VII. Tagung unseres Vereins in Luzern charakterisiert. Und es

ist diesem Gedanken Gerechtigkeit geworden, was zweifellos ersprießlich

wirken wird. Wir hoffen es zuversichtlich und freuen uns dessen auf-

richtig. Es ist neues Leben in unseren Verein gekommen, neue Ele-

mente, dem Lehrerstande entnommen, sind ins Konnte eingetreten, junge

arbeitsfreudige und zielbewußte Kräfte. So die HH. Sek.-Lehrer G. Ammann
in Einsiedelu, Lehrer Bruggmaun in Schmerikon, Lehrer Joos in Engelberg

». Sem.-L. Achermann in Hihkirch. In definitiven Austritt begaben sich die

Herren Hilfiker und Frei, während Locher gestorben. Als neuer, mit
Akklamation erwählter Präsident fungiert von nun an Herr Major
Erni, luzernerischer Kantoncilschulinspektor. Die Lehrerschaft seht große

Hoffnungen auf diese Kombination des Komites. Und mit Recht, die

aktive Lehrerschaft hat sich die Last der vollen Verant-
wortlichkeit überbürdet; sie ist ausschlaggebend im Konnte und

wird zweifellos sorgen, daß die spezifisch beruflichen Ziele unseres Ver-
eines zur vollen Geltung kommen. Und das wird dem Vereine neue

Glieder zuführen und wird ihn populär machen.

Was ist in Luzern geschehen? Nur kurz, weil wohl die

meisten Vorträge in den „Grünen" erscheinen. Die Sektionsversamm-
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lungen gipfelten in praktischen Bestrebungen, die der Mittelschnllehrer
trug einen etwas gelehrten Charakter. Die Herren Baldcgger und Am-
mann ergingen sich in Sachen der Rekruten Prüfungen und der
Methode des französischen Sprachunterrichtes in einer

Weise, die hohe Anerkennung verdient und beweist, daß unsere kath.

Lehrer ihre Fortbildung zeitgemäß betreiben und den modernen Ström-
ungen in unterrichtlichcr Beziehung mit offenem Auge und gesundem

Urteile folgen. H. H. Kaplan Federer sprach in seiner modernen und

anziehenden Weise über die akute Frage „Wie kann das Fach der
Poesie für die Schüler zu einem Fache der persönlichen
Charakter- und Geistesbildung werden?" Ein Korrespondent
der „Ostschweiz" meldet darüber:

„Die Antwort hieß: einmal durch mehr geistiges als formelles

Eindringen in die Poesie, zweitens durch eifrige Lektüre unter Anleitung
und Begleitung des Professors, weiter durch Entfernung der litterarischen
Vorurteile und endlich durch frühzeitige philosophisch-christliche Auffassung
der Poesie.

Die rege Diskussion, die sich an den einstündigen Vortrag an-

knüpfte, bewies, welches Interesse man an der Sache nahm. Dekan

Tschopp machte einige kritis te Bemerkungen, die in kleinen Einzelheiten

von Federers Ansichten abweichen. Rektor Dr. Hürbin erklärte nimm-
wunden sein volles Einverständnis zum Referat und unterstützte beson-

ders das Kapitel der litterarischen Vorurteile. Pfarrhelfer Meyer tat dasselbe

bezüglich der ungesunden Prüderie, und Philosophieprofessor Kaufmann
stellte sich in geistvollen Worten bezüglich der philosophisch-ästhetischen

Ausführungen auf Seiten des Referenten."

Komitc-Sitzung und Delegierten-Versammlung hatten interne
Angelegenheiten zu erledigen. Unter diesen nahm die Frage, ob nicht

die „Grünen" allwöchentlich 16 Seiten stark und ohne Umschlag er-

scheinen sollten, um als mehr wissenschaftliches Vcreinsorgan eine

32seitige Ouartalschrist nebenher laufen zu lassen. Die Diskussion in
Sachen war pro und oonira eine rege, um schließlich mit 21 gegen 2

Stimmen den Beschluß zu reifen, keine Veränderung an den „Grünen"
vorzunehmen und auf Herausgabe einer Ouartalschrist zu verzichten.

An der Hauptversammlung sprachen die HH. Reg.-Rat Düring,
Direktor Baumgartner, Dekan Tschopp, Seminar-Lehrer Achermann und

Lehrer Spieß, durchwegs gut und zielbewußt, stellenweise etwas breit.

Seminar-Lehrer Achermann lieferte zur Geschichte des luzer-

nerischen Schulwesens einen wesentlichen und wertvollen Beitrag. Reg.-
Rat Düring gab der Frage der permanenten Schnlausstellung endlich
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einmal eine greisbare Gestalt, und Lehrer Spiest verurteilte klipp und

klar die Idee einer Alterskasse, um die Errichtung einer Krankenkasse

lebhaft zu begrüsten. Das Bankett verlief bei eigentlichen Reden und

Toasten, die aber meist dratorische Glanzleistungen waren, in ani-

mierter Stimmung, wozu der Ehrcnwein der luz. Regierung das

Seine beitrug. Nebenbei wechselten Worte pietätvoller Dankbarkeit ab

seite des neuen Präsidenten mit solchen rührenden Abschiedes ab seite

des bisherigen Borsitzenden. Ein Gesangverein, all boo konstruiert,

brackte Leben und Feuer. Wir sind mit dem Tage zufrieden und sehr

zufrieden. Der Kt. Schwyz war neben Lnzern am besten vertreten.

Speziell die Sektion Einsiedeln-Höfe verdient ein Kränzchen; denn sie

stellte ihre Lente zahlreich. Die Sektion Luzern mit ihrem rührigen

Präsidenten Sek.-Lehrer Herzog leistete Großartiges für den Empfang.

Holte uns doch sogar die flotte Stadtmusik zum Bankette ab. Unseren

wärmsten Dank! Auch dem allzeit dienstfertigen H. H. Rel.-Lchrer

Furrer unsere volle Anerkennung. Den Luzernern allen insgesamt ein

dreifach Hoch, und von der Chefredaktiou der „Grünen" noch extra ein

kräftig Vivant omne». Es war schon. Die Luz. Tagung hat für un-

seren Verein Bedeutung; das mag die Zukunft beweisen. Der kath.

Lehrer- und Schulmännerverein lebe, blühe und gedeihe. Es lebe die

Tätigkeit. Regsamkeit und Zielbewusttheit; es lebe die Einigkeit aller

schulfrcundlichen, kath. gesinnten Elemente! 01. I'ioi.

Zusammensetzung von deutscheu Asmz>onistennamen:

Händel, Bendel, Mendelssohn,
Brendel, Wendel, Indassoh»,
Mittler, Hiller, Heller, Franz,
Plothow, Flotow, Bnlow, Ganz.

Meyer, Geyer, Mayerbeer,
Heyer, Weyer, Beyr, Beher,
Lichncr, Lachner, Schachner, Dieh,
Hill, Will, Brüll, Grill, Drill, Ries, Rieh.

Hansen, Jansen, Jensen, Kiel,
Stave, Gaue, Laade, Stiel,
Neumann, Naumann, Hithnerfnrst,
Riemann, Niemann, Diener, Wnrst.

Kühler, Döhler, Rubenstein,
Himmel, Hummel, Rosenhayn,
Lauer, Pauer, Kleinecke,

Romberg, Blomberg, Reinecke.
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